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Amtlicher Geil.
Den 26. Jänner 1915 wurde in der Hof» und Staats.

vr:<^nei das ( ^XXVI . Stück der polnischen und das ciXLIV.
Stück der böhmischen Ausgabe des Neichsqesehblattes des Jahr.
aanaes 1i)l4 sowie das IV. Stück der böhmischen Nusaabe des
Neichsgesttzblattes des Jahrganges 1915 auKgegeben und ver-
sendet.

i ? i " ^ " ' ^ ^ ^ ^ ^ . s U " ' W i e n e r Zeitung, vom 26. Iä, . .
! ^ n i s s 5 v e r b o ^ ' " Wetterverbreiwn/folgender Lretz.

Das im Verlage der Locieta.tipaFrauco-väitric«, °»2io°2io
!. ,i ^ ^ ^ eischienene und im 8wdilim«mw t ipo^t ie«
^ ^ ^ ^ d r u c k t e Wert (Noman): . . N . o

^UichtämMcher Geil.
Der angekündigte neue Plan der Russen.

Die „Berliner Zeitung am Mit tag" schreibt: Die
Russen sollen, wie dem „Dai ly Telegraph" aus War-
schau telegraphiert wird, einen neuen Plan besitzen, den
sie ausführen wollen und der endlich einen Umschwung
der Lage herbeiführen soll. Nach den dort gemachten An
gaben soll er aus einer nouen großen Offensive bestehen,
oci der zunächst große Kaoallcricmafsen zur Verwendung
kommen sollen, hinter denen sich die russischen Armeen
neu gruppieren und den entscheidenden Stoß fuhren sollen.
Dazu sollen die Gegner in ihren bisherigen Stellungen
surch schwächere Kräfte festgehalten werden und alle ver-
fügbaren Truppen zu dem neuen Unternehmen vereinigt
werden. Klingt es zunächst schon wenig wahrscheinlich,
daß ein solcher Plan allgemein bekannt und durch Kor-
respondenten in der ausländischen Presse verbreitet wird,
wodurch der Gegner rechtzeitig daraus aufmerksam ge-
macht wird und Zeit und Gelegenheit zu entsprechenden
Gegenmaßnahmen hat, so ist es außerdem sehr wenig
wahrscheinlich, daß den Russen überhaupt die Möglich-
keit geboten wird, derartige Pläne einzuleiten und durch-

zuführen. Die Ausführung einer solchen großen Offensive
setzt zunächst eine vollkommene Operationssreihcit und
Unabhängigkeit vom Gegner voraus. Betrachtet man
aber jetzt die Verhältnisse auf dem östlichen itriegsschauf-
platze, so dürfte gerade das Umgekehrte der Fal l sein.
Die Russen haben ihre Operationsfreiheit verloren, ste
sind vollkommen abhängig von den Verbündeten und
müssen zufrieden sein, wenn es ihnen gelingt, deren
Vorgehen weiterhin aufzuhalten und zu verzögern. Sie
sind aber schwerlich in der Lage, die jetzigen Stellungen,
die sie in Westftolen und Wcstgalizien eingenommen haben,
mit schwächeren Kräften zu halten und den Haupttcil
ihrer Truppen nach anderer Richtung hin zu verwenden.
Schon jetzt weisen namentlich die ausländischen Verichte
darauf hin, daß Warschau ernstlich bedroht ist und daß
bei weiterem Zurückgehen der Russen die deutschen Trup-
pen bald vor den Toren dieser Festung stehen können.
Wie die Russen unter diesen Umständen starte Kräfte zu
einer großen Offensive in anderer Gegend verfügbar ma-
chen sollten, ist schwer einzusehen. Es ist deshalb sehr
wahrscheinlich, daß alle diese Nachrichten und Meldun-
geil lediglich Phantasiogebilde sind, nur dazu berechnet,
die russische Bevölkerung über die wirkliche ungünstige
Lage hinwegzutäuschen und den wahrscheinlich notwendig
werdenden Rückzug aus den jetzt besetzten und so zähe
verteidigten Stellungen zu beschönigen.

Sollten aber derartige Pläne, wie sie vorhin ange-
geben sind, wirklich vorliegen und vorhanden sein, so
können sie nur auf einer uollständigcn Unterschätzung
des Gegners beruhen, und dazu liegt doch nach dem
yanzen bisherigen Verlauf der kriegerischen Ereignisse
in keiner Weise eine Veranlassung vor. Wenn sich die
Russen vor Beginn des Krieges über die Widerstands-
fähigkeit der österreichisch-ungarischen Armee einer
großen Täuschung hingegeben hatten, so kann man dies
vom russischen Standpunkt aus erklärlich finden. So soll
ein verwundeter russischer Generalstabshauptmann ge-
sagt haben, daß im russischen Heer vor dem Krieg allge-
mein die Überzeugung geherrscht habc,daß der Feldzug

gegen Osterreich in höchstens drei Monaten beendet sein
werde. Die Kriegsleitung hielt es für unmöglich, daß
das österreichisch-ungarische Heer länger als diese Zeit
die russische Offensive aushalten könnte. Begründet wur-
de diese Ansicht mit der ungeheueren numerischen
Überlegenheit und mit der bedeutenden Stärke der russi-
schen Artillerie, welche die österreichisch- ungarische um
das Dreifache überragt.:. Inzwischen sollte aber die
russische Heeresleitung doch eingesehen haben, daß fte
sich in dieser Beurteilung des österreichisch-ungarischen
Heeres gründlich geirrt hat und daß es ihr nicht :nög-
lich gewesen ist, den Gegner überhaupt niederzuwerfen
und seine Widerstandskraft zu brechen. Trotzdem der
Krieg mm schon sechs Monate lang dauert, steht die
österreichisch-ungarische Armee noch heute in voller Kraft
und Stärke da, in vieler Hinsicht mächtiger und wider-
standsfähiger als zu Beginn des Feldzugcs. Und was
die Russen von der deutschen Armee zu erwarten ha-
ben, haben ihnen die Schlachten bei Tanncnberg, den
Masurischcn Seen, die Kmnftfc bei Lodz und Pctrikau
zur Genüge gezeigt Auch der geniale Führer des
Ostheeres, der Generalfeldmarschall v. Hindenburg, hat
doch schon bewiesen, daß er sich jeder Lage gewachsen
fühlt, und daß er die Operationen immer noch so geführt
hat, daß sie mit einem vollen Erfolg der verbündeten
Waffen geendigt haben.

Die Meldungen des deutschen Großen .Hauptquar-
tiers in den letzten Tagen haben in überraschender Wei-
se das Auftreten russischer Truppen nördlich der Weich-
sel festgestellt. Sie sind in breiter Front von Prasnysz
nördlich Warschau bis nach Wloclawek an der Weichsel
südlich Thorn vormarschiert. Ob ihr Vormarsch sich mehr
gegen Thorn und Wcftpreuhcn oder gegen die Südgrenzc
der Provinz Ostpreußen richtet, läßt sich nach den bis-
her vorliegenden Nachrichten nicht mit Sicherheit er-
kennen. Jedenfalls steht aber fest, daß nördlich der
Weichsel starke russische Kräfte vorhanden sind, die in dm
letzten Tagen eine Offensive unternommen haben. WaS
für einen Zweck diese Angriffsbcwegung gehabt hat.

Feuilleton.
Unsere Offiziere.

Die schwere Brücke zittert und schwingt unter dem
Gestampfe des Rückzuges, der in unbeschreiblichem Ge-
wühl von Roß und Wagen und Mannschaft über den
Fluß geht, den die Russen an anderer Stelle über-
lchritten haben. Unbesiegt und dennoch zurück! Die
Russen wagten es zwei Ta^e lang nicht, den öster-
reichisch-ungarischen Truppen zü folgen, so das; sie unbe-
helligt über dm Fluß kamen. Nun ist die Nachhut da;
uon erdrückender Übermacht bedrängt, hält und hält sie
die Brücke den ganzen Tag, und den ganzen Tag dräng-
te es drüber; zuerst Tra in, dann Munitionswagen, Ge-
schütz und Maschinengewehr, dann Reiterei, endlich die
Infanterie. Und den ganzen Tag platzen über der
brücke die feindlichen Schrapnells; ein weißes Wölk-
chen nach dem anderen, ein niedcrsausender Eiscnschauer
nach dem anderen. Erbarmungslos hagelt es in Roß
,md Mann hinein, Pferde bäumen sich und stürzen oder
versuchen auszubrechen, einen Augenblick bilden sich
fürchterliche, unentwirrbar scheinende Knäuel; im nach.
sten aber treibt der Zug und Troß wieder seine Wellen
weiter; draußen, die Nachhut schützt alle in treuer, ei-
serner Wacht. Unter den platzenden Schrapnells, unbe-
kümmert um das Hasten und Drängen auf der Brücke
arbeitet ein Häuflein Sappcurs, unter seinem Fähnrich
^ranz T h i e n wie Ameisen umherklcttcrnd, bald an den
Ärückenjochen klebend, bald unter der Brücke verschwin-
dend, bald über die Brüstung zurückklettcrnd oder unten
'm Eiswasscr schaffend, überall reißen sie die Brücken-
decke auf, legen Sprcngbüchsen, verbinden sie mit Kon-
takten. Vs ist ein ganzes, genau berechnetes System, das
ocn kaltblütigsten Blick des Ingenieurs erfordert, denn
die Brücke ist beinahe hundertfünfzig Schritte lang und

schwer gebaut. Der Neservefähnrich leitet die Arbeit nicht
anders, als gälte es eine Übung. I n dem namenlosen
Gewimmel, in all der drängenden Hast bleibt er ruhig,
legt da und dort selber Hand an und scheint von den
immer dichter einschlagenden Todcsschaucrn, die da
über ihm Platzen, gar nichts zu merken. Da wird der
Strom von Wagen und Pferd lichter und dünner, ein-
zelne Lücken entstehen: langsam zieht eine Infanterie-
abteilung nach der anderen aus der Rückendeckung über
den Fluß. Drüben, die feindlichen Geschütze fahren näher
heran; die Schwarmlinien der Russen verdichten sich uno
wellen vorwärts; nahe, ganz an die Brücke, über d!e
eben die allerletzten Nachhuten setzen. Besorgt sieht der
Divisional aus der Verteidigungsstellung, in oer sich die
Unsern in musterhafter Ordnung gesammelt haben, auf
das spärliche Nachsickern der Mannschaften, auf das
nahe, bedrohliche Herandrängen der russischen Schützen-
linien, die ein fürchterliches Schnellfeuer über die Brücke
wegsenden. M i t diesen letzten Nachzüglern könnte der
Feind herüberbringen! Aber ruhig steht der Fähnrich
an der Brücke. Er weiß, die Jäger dort und die Land-
wehr am Flußufcr lassen keinen der Strahenrotfärbi-
gcn herüber, und wartet, bis der letzte Mann der Unsri-
sscn auf dem linken Ufer ist. Dann ein zufriedenes, grim-
miges Lächeln, ein kurzer Befehl, ein Emftorwirbeln
von Wasser an zehn Stellen, von Steinen, Balken und
Holztrümmern, und dann ein hundertfältiges, geeintes
Krachen! Auf volle hundertundzwanzig Schritte ist tein
Stück von der Brücke mehr zu sehen! Wir durch einen
Zauberschlag schweigt das wütende Feuer der Russen.
Die drüben sehen stumpf auf das aufwirbelnde Wasser,
das zwischen ihnen und den Österreichern wallt. M s der
Fähnrich drüben mit dem Abtragen der Brückendecke
begonnen hatte, da schössen sie noch wie toll. Jetzt hilft
das nichts mehr. Es gibt nichts zu tun fiir heute und
in diesem tödlichen Schweigen sammeln sich die Unsrigen
und ziehen sich unverfolgt vom Ufer zurück. Das Kr-

zeszowar Detachcmcnt ist bis auf den letzten Mann in
Sicherheit gebracht; bis auf den letzten Mann, den der
kaltblütige Fähnrich auf der schon halbzerstörten Brücke
im Heulen des Infanterieschnellfeuers, im Sausen de,r
Schrapnellsaat ruhig abwartete. — Er erhielt die Gol-
dene Tapferkeitsmedaille,

Bei Poczyslc tobt ein Nachtgefecht, an dem auch das
^3. Landsturmrcgiment beteiligt ist. Die Verluste unter
den Landsturmmännern, die im heftigsten Schraftnell-
und Gewehrfeuer vorgehen, find groß; hiezu kommen die
deprimierenden Einflüsse der Nacht, die vorangegangenen
Anstrengungen der Leute, ihrc große ErschöpftbM...
Das Regiment scheint an der Grenze seiner Kräfte an-
gelangt, der Angriff gerät ins Stocken. Und doch muß
der Angriff durchdringen, denn vom Ausgang dieses Ge-
fechtes hängen weitere große Entscheidungen ab.

M i t Bangen gewahrt der Negimentskommandant,
wie immer mehr von seinen braven Leuten liegen blei-
ben, teils von Geschossen getroffen, teils infolge Qber-
mattung.

I n diesem kritischen Augenblick erinnert sich Obcv
leutnant Zdenko F i a l a , der als Adjutant seinen Ober-
sten begleitet, daß die Mehrzahl der alten Soldaten die-
ses Landsturmregimcnts ehemals im Rcgimente 54 „Alt-
Ltarhcmberg" dienten. Und er läßt impulsiv durch den
hinter dem Kommandanten folgenden Hornisten dei«
„Alt-Starhcmberger Negimentsruf" blasen, Dieser Ruf
elektrisiert die ehemaligen Angehörigen des ruhmvollen
üter Regimentes, — nun wollen sie es doch beweisen,
daß sie als alte „Alt-Starhemberger" sich fürs Vater-
land noch zu raufen vermögen. M i t „Hoch" und „Hurra^
raffen sie sich wieder auf, stürmen tapfer mit Aufbietung
ihrer letzten Kraft todesmutig vor und werfen den Feino
vollständig zurück. »,«<<.>

Das war das 13. Lanoftunnreefimeni am nmyr-
gefecht von Poczhsle.

(Schluß folgt.)
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läßt sich nicht erkennen. Ebensowenig, ob dies etwa der
Anfang der vorhin erwähnten geheinmisvollen neuen
Offensive sein soll. Von Bedeutung sind diese Bewegun-
gen insofem, als der jetzige deutsche linke Flügel der
nördlichen, an der Vzura im Kampf befindlichen Heeres-
gruppe sich an die Weichsel anlehnt und das Auftreten
starker russischer Kräfte nördlich der Weichsel, die im
Vormarsch gegen die deutschen Grenzen sind, eine ge-
wisse Bedrohung dieser Flanken darstellt. Welches aber
auch der Plan der russischen Heeresleitung bei diesem
Vormarsch gewesen sein mag, zunächst sind diese russi-
schen Abteilungen, die den Vormarsch angetreten hatten,
überall zurückgeschlagen. Sie haben an seiner S M e
einen Erfolg erzielt. Eine Gefahr für die Provinzen
Ost- und Weftprcußm dürfte demnach nicht vorliegen,
und man kann sicher sein, daß die deutsche Heereslei-
tung auch rechtzeitig die notwendigen Maßregeln er-
griffen hat, um jede Bedrohung des deutschen Flügels
südlich der Weichsel zu verhindern.

Tllgcsncuigtcitcn.
— (Gcsprilch) zwischen dcm Biömara^Dcntmal in

Hamburg und der Nelson-Säule in London.
Re I son: Wer wird sein der Erdc Herr?
V i s m a r c k : Ihr wart es. Sir !
N e l s o n : Immer gehören wird uns das Meer!
V i s m n r c k i Trafalgar ist langc, lange her

N e l s o n : Englands Flotte, die größte der Well.
baut <mf dem Wasser Turm auf Turm.

B i s m a r c k : Soweit sie nicht durch Minen zersä)ellt,
nehmen wir Mauern und Panzer im Sturm.

N e l s o n : Und wärest du, Deutscher, Herr über's
Land —

uns ist das Meer keine trennende Kluft.
Es fürchte den Walfisch der Elefant.

B i smarck : Und dcr Wal dcs Meeres den Wal der
Luft.

Und eh das Gcfpräch noch zu enden schien,
fllhr weitz in den Lüften ein Zeppelin.

W a l t h e r H e y m a n n f.

— (Der zurückartchrte Tote.) I n einem Dorf iü
Nordtirol war die Nachricht eingetroffen, ein angesehenes
Gemeindcmitglied sei auf dem Kriegsschauplatz schwer ver-
wundet worden nnd in einem Spital den Heldentod ge-
storben. Es war den Angehörigen des Verstorbenen nüig'
lich, den Toten in die Heimat zu bringen; ein kostbarer
Sarg wurde beschafft, nnd der Held feierlich zu Grabe ge-
tragen. Wenige Tage nach der Leichenfeier erschien —
welch ein Schrecken, welche Freude — der Mann, den man
beerdigt zu haben glaubte, völlig gesund und wohlbehal-
ten im Dorfe. Mit seiner Hilfe gelang auch die Lösung des
Rätsels. Er lag verwundet im Spital, das er nach Besse-
rung seiner Wunde heimlich verließ. I n das freigeworocnc
Bett legte sich ein russischer itrcmkcr, der bisher auf dem
Boden sein Lager hatte; dieser aber starb bald darauf.
Nach dem Kopfzettel war aber nicht der Nüsse, fondern der
Tiroler gestorben, die Todeserklärung also völlig in
Ordnung.

— (Soldatenlatein oder der Bauchredner als Scheich»
»l«Islam.) Daß es auch ein kriegerisches Jägerlatein
gibt, das dem Erzählertalent unserer wackeren Weid-
männer nichls nachgibt, lehrte schon mancher Feldpost-
brief. Eine besondels ergötzliche Leistung Münchhausen-
scher Phantasie sei hier mitgeteilt. I n einem Feldpost-
briefe heißt es: Die Handlung spielt sich auf dem west-
lichen Kriegsschauplätze ab. Ein junger Kriegsfreiwilli-
ger wurde mit zwei Kameraden zu einem Patrouillenritt
ausgcsandt. Schon hatten sie ihre Aufgabe erfüllt und
die Stellungen der feindlichen Batterien auf der Karte
eingezeichnet, da wurden sie von französischen Jägern
entheckt. Beide Kameraden fielen. Nur ihn allein traf
keine Kugel. Er legte sich auf den Bauch, feuerte ab, lud,
feuerte ab. Von seiner Hand dahingestreckt lagen rings
um ihn die Rothosen. Schließlich gelang es den anstür-
menden Feinden, ihn durch einen Bajonettstich unschäd-
lich zn machen. Er fiel ohnmächtig hin; und als er zur
Besinnung kam, war des Stannens bei ihm lein Ende,
als er sich in VauernNeidcrn sah. Er begriff erst den
Zweck dieser Handlungsweise, als er regelrecht als Spä-
her vor ein Kriegsgericht gestellt wurde. Wutentbrannt
über den Tod ihrer Gefährten, hatten sich Franzosen ge-
funden, die angebliche Kurruptionsversuchc beeideten.
Trotz seiner Unschnldsbezcugungen wurde der junge
Kriegsfreiwillige zum Tode verurteilt; eine Abteilung
Turkos sollte die Exekution vornehmen. Mit verbundenen
Augen wurde er an einen Baum gebunden. Ein einziger
Hoffmlngssckimmcr lcucht'le in ihm auf. Wer den jun-
gen Kriegsfreiwilligen kennt, weiß, daß er eine gewisse
Gewandtheit besitzt — im Bauchreden. Diefe Eigenschaft
sollte ihm das Leben retten. Ein andrer Umstand kam
ihm Mat ten: er hatte die Verkündigung des Heiligen
Krieges durch den Scheich-ül-Islam in der „Frankfurter
Zeitung" gelesen und einige Wörter im Gedächtnis zu-
rückbehalten. Schnell hatte er den Rettungsplan gespon-

nen, und im Nu war er auch ausgeführt. Eine geheim-
nisvolle Stimme erscholl und hie und da ein Wort des
Scheich-ül-Islam. . . Die Turkos brachten die verein-
zelten Wörter in Zusammenhang. Eine Minute banger
Erwartung und die Söhne der Wüste lagen ihm zu Fü-
ßen. An demselben Tage meuterte eine ganze Kompanie
Turkos.

Lotal- und Prouinzial-Nachrichtcn.
An alle Eisenbahner!

Allenthalben regt sich die Fürsorge für jene Krieys-
vcrwundclen, welche durch den Verlust oder durch Ver-
krüppclung von Gliedmaßen an ihrer Erwerbsfähigkeit
Einbuße erlitten haben.

Es gilt, die Verletzten durch Bereitstellung von Kör-
percrsatzslückcn oder Anwendung von Heilmethoden so
weit wiederherzustellen, daß von ihnen nicht allein das
Schicksal eines Zur Untätigkeit verurteilten Daseins ab-
gewendet bleibe, sondern- daß sie auch einem Berufe mit
kaum geminderter Rüstigkeit nachgehen können.

Vieles habea Staat und Öffentlichkeit auf dem Ge-
biete des Invalidcnschutzcs sohin bereits geleistet und
manches wird ohne Zweifel noch folgen.

Uns Eisenbahnern bleibt und obliegt als erstrebens-
werte Ergänzung dieser Aktion und als Gebot kamerad-
schaftlicher Gesinnung noch eine besondere Standesfür-
sorge Zu Gunsten unserer kriegtzvcrlctztcn Vcrufsgenossen.

Das Ziel, das die Staats ei scnbahnverwaltung sich
steckt, ist die Wiederverwendung aller triegsvcrletztcn Eisen-
bahner, einschließlich der Arbeiter, die bis, zum Kriegs-
ausbrüche dem Dienste angehört haben.

Damit sich diese Aufgabe in vollendeter Weise er-
fülle, ist die Entfaltung einer weitausgreifenden, syste-
matischen Fürsorge erforderlich.

Sie wird mit der Aufnahme der kriegsverletzten Ei-
senbahner in ein unter fachärztlicher Aufsicht stehendes
Genesungsheim beginnen, sich auf die Anschaffung, I n -
standhaltung und Erneuerung künstlicher Gliedmaßen
(Prothesen), auf die Schulung der Verletzten im Ge-
brauche dieser und der unverletzt gebliebenen Glicdmaßen
und Organe, auf die orthopädische und physikalische
Nachbehandlung, weiters auf die fachliche Ausbildung
für die Neuverwcndung erstrecken und mit der Zuweisung
einer Beschäftigung im Eisenbahudicnste abschließen, die
der Art und dem Grade der wiedererlangten Arbeitskraft
entspricht.

Ein Werk das, wie dieses keinem geringeren Zwecke
zustrebt, als den verstümmelten oder verkrüppelten Ve-
rufsgenossen den Ausblick auf die Wiedererlangung der
Arbeitskraft und damit auf ein von Zufriedenheit gc?
tragenes Dasein inmitten der gewohnten Lebens Verhält-
nisse und an der Seite der tätigen Kameraden zu er-
schließen, ein solches Werk darf fürwahr der Förderung
durch den einmütigen Zusammenschluß aller Standes-
genossen gewiß sein.

Schon im bisherigen Verlaufe des Krieges haben
die Eisenbahner rührende Beweise von Oftferwilligkeit
gegeben.

Nun es darum geht, diese hochherzigen Kundgebun-
gen durch ein Liebcswcrk zu krönen, das der Dankcs-
pflicht gegen Verufsgenosscn würdigen Ausdruck geben
soll, fühle ich voraus, daß mein warmer Appell an den
erprobten Gcmcinsinn der Eisenbahner freudigen Wider-
hall finden wird.

Aus dem freien Willen jedes einzelnen, der das
Unglück der verkrüppelten Kameraden ermißt, sollen die
Gaben quellen; die bescheidenste wird groß genug sein,
um — mit vielen anderen zusammenfließend — dem
Werke zum Segen zu gereichen.

Anlangend die Form der Widmung schiene mir der
bisher gerne gewählte Weg des freiwilligen Nücklasscs am
Gehalte oder Lohne auch in diesem Falle der richtige.

Eile tut not!
Denn, wo immer in letzter Zeit sich die Stimme des

erfahrenen Arztes im Interesse der Invaliocnfürsorge
erhob, stets wurde mit Nachdruck darauf hingewiesen,
daß die orthopädische Nachbehandlung der Kricgsver-
letztcn nicht rasch genug nach Beendigung der Wund-
heilung einsetzen könne, sollen nicht günstige Voraus-
setzungen für die Wiedererlangung der Erwcrbsfähigkcit
uneinbringlich verloren gehen.

Die ersten Schritte zur Schaffung des Werkes sind
getan.

Nahe bei Wien, in freier und gesunder Lage, soll
ein von der Staatscisenbahnverwaltung gemietetes,
schmuckes und geräumiges Landhaus um Frühjahrszeit
den unserer Hilfe bedürftigen Eisenbahnen: seine Tore
erschließen.

Dort soll die Kunst des Arztes und der aus den
Herzen opferwilliger Verufsgenossen stromende Segens-
wunsch an ihnen sich erfüllen.

Wenn sich im Scheine der Frühlingssonne der starre
Krumpf ihrer Glieder löst und sie wieder schreiten und
die Arme zur Arbeit rühren lernen, dann soll der An-
blick der Stadt, die sich zu ihren Füßen ausbreitet, ihnen
wie ein Gleichnis den Weg zurück ins tätige Leben
weisen!

W i e n , am 21. Jänner 1915.

Eisenbahnminister F orst e r.

— (Eümlckuna. der gemusterten, zur Enthebung be»
antragten Landswrmpflichtia.en.) Das k. und k. Militär-
kommando Graz 1 hat die Verfügung getroffen, daß die

Landsturmpflichtigen der Jahrgänge 1887 bis 1890, die
am 16. Jänner 1915 einzurücken hatten und bis zur Er-
ledigung der Enthebungsanfuchen auf ihren Zivilposien
belassen wurden, unbedingt am 1. F ebru ar d. I . ein-
zurücken haben, ohne Rücksicht darauf, ob eine Erledigung
der Enthcbungsansuchcn erfolgt ist oder nicht. Weiteis
hat das k. und k. Militärkommando für die Landsturin-
pflichtigen der Jahrgänge 1886 bis 1878, welche am
1. Februar, bezw. am 15. Februar l. I . einzurücken ha-
ben, verfügt, daß eine Erstreckung der Einrückung ohne
Rücksicht auf die Erledigung der Enthcbungsgesuche der
Jahrgänge 1866, 1885 und 1884 n u r bis zum 15. Fe-
b r u a r , bczw. für die letzte Gruppe von 1883 bis 1878
bis zum 1. M ä r z l. I . zugestanden werden kann. Auf
eine Erledigung der Enthebungsgesuchc über diese Ter-
mine hinaus darf unter keinen Bedingungen gewartet
werden.

(Frcic Eiscnlmhttfahrt für Lanbfturmpflichtige zur
Musterung und Einrückung.) Mit Kundmachung der poli-
tischen Behörden wnrde die Einberufung der in den Jah-
ren 1891, 1895 und 18W geborenen Landstnrmpflichtigcn
süwic derjenigen in den Jahren 1878, 187U, 1880 und 1881
geborenen Landsturmpflichtigen, die — ohne früher in der
österreichisch-ungarischen Monarchie wehrpflichtig gewcsc»
zu scin — die österreichische odcr nngnrische Staatsbür-
gerschaft erst nach dem ^ii. Dezember drs Jahres erlangt
haben, indon sic das 33. Lebensjahr vollstreckt haben, unt>
sich, unbeschadet ihrer Landsturmpflicht, tcincr Stellung
zu unterziehen hatten, zum Landsturmdiensto mil dor
Waffe angeordnet. Diese Personen nx-rdcn bci der Fahrt
von ihrcm Aufenthaltsorte zum Musterungsort und zurück
sowie, falls sie zum Landstnrmoienstc mit der Waffe gĉ
cignct befunden werden, auch von ihrem Aufenthaltsort in
den Einrückuilgsort auf Grund des „Landsturm-Legiti-
mationsblatteo" gebührenfrei befördert, jedoch nnr dann,
wonn sie das Landsturm-Legitimationsblati bur Antritt
jeder Fahrt beim Fahrkartenschalter abstempeln lassen..
Bei Fehlen des Stempels werden die vollen Zivilfahr-
prcise eingchobcn.

— (Resselung der Portofreiheit für Militärperso-
nen.) Die Porlofrciheit für Bricspostsendungen an, bezw.
von Mllitäipersoncn und etwaiger eingeteilter Zivilper-
sonen während des Krieges wird vom 1. Februar l. I .
ausschließlich auf deu Vriefvostverkehr mit der operie-
renden Armee eingeschränkt. Aricfpostsendungen an M i -
litärpersonen — und etwaige eingeteilte Zivilpersonen
— außerhalb des Bereiches der operierenden Arnvie
müssen demnach entsprechend frankiert werden.

— (Zahlungen ans dem Krienshilfsfonds.) Bei
Ausbruch des Krieges hat bekanntlich das k. f. Min i -
sterium des Innern zur Unterstützung der Angehörigen
der Einberufenen einen Fonds unter dem Namen
„Kricgsbilfsfonds" gesammelt. Wenn nun auch das aus
dem Jahre 1912 stammende Gesetz über den Unterhalts-
anspruch ?er Angehörigen Einberufener erfreulicherweise
den Familien unserer tapferen Soldaten im allgemeinen
eln gcnügcldcs Einkommen gesichert hat, so ergaben sich
doch zal/losc Fälle, in denen das Vorhandensein ditses
Fonds von der größten Bedeutung war. Bereits im No-
vember 1914 hat das Kriegshilfsbureau den einzelnen
politischen Landcsstcllen die stattliche Summe von
1,IW.000 X überwiesen und neuerlich n,'ird nunmehr
ein Bciraa von 900.000 /v flüssig gemacht. Nach den den
L-moeHsllcn zugekommenen Weisungen sollw dieses
Geld dazu dienen, Vorschüsse auf den gesetzlichen Unter-
haltslnürag dort zu geben, wo langwierige Verhandlun-
gen die Auszahlung^ zu erschweren drohten, Zuschüsse zu
verabreichen, wo besondere Verhältnisse, wie Krunkheit,
dauernde Arbeitsunfähigkeit odcr mehrere Kinder unier
ach! Ia'ncu das Auslangen mit dem geschlichen Unter-
stützungsbcitrag nicht erwarten lassen. Aber auch dort,
wo die normalen Lebensverhältnisse auf Grund eines
nun gänzlich ausbleibenden, oft hohen Verdienstes des
Ernäbie^ zugeschnitten sind, Lebcnsverhältnlsse, die
von heut? anf morgen selbst beim besten Willen nicht ein-
geschränkt wcrden können, ist ein solcher Zuschuß z. V.
zur Miete eme unendliche Wohltat. Auch jenen Lebens-
aefährtinncn vieler Eingerückter wurde aus diesem.
Fonds eine 1'nterstützung zuerkannt, welche einen gesch-
lichen Anspruch nicht erheben können. I m übrigen wurde
das Geld dahin verwendet, um der allgemeinen wirt-
schaftlichen Notlage nach Tunlichkeit abzuhelfen und den
Angehörigen der Einberufenen im weitesten Sinne durch
Alsgestalwnsi von Volksküchen, durch Förderung von
Au3sxciseaklionen, durch Vergebung der Herstellung
warmer ä eklcidungsstücke für die Soldaten rnd in ähn-
licher Weise indirekt zu helfen. Nach den Berichten der
Landesstellen hat sich die Nützlichkeit des Kriegshilfs-
fonds in hervorragendem Maße gezeigt, und wenn nun-
mehr durch Hinausgabe der zweiten Million die Ebbe
in dcn Kassen des Fonds eintritt, fo glaubt der Fonds
mit gutem Gewissen an die Bevölkerung sich wenden zu
dürfen mit der Bitte, sich auch seiner noch weiter zu er-
innern.

— (Krie»sremunerationen für Supvlenten und Assi-
stenten.) Seine Exzellenz der Minister für Cultus und
Unterricht hat in einem Nunderlas', an die Landesschul-
bchöroen verfügt, daß allen jenen beeideten Supplenten
sowie dcn Assistenten an dcn vom Staat erhaltenen Mit-
telschulen, Lehrer» und LehrerinnenbildungKanstalten,
kommerziellen und nautischen Schulen, welche nicht zur
aktiven Militärdienstleistung einberufen find und im
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Schuljahr 1913/14 an einer staatlichen Mittelschule, oder
einer anderen der angeführten Schulanftaltcn angestellt
waren, deren Lehranstalt aber infolge des Kriegszuswndes
im Schuljahr 1914/15 bisher nicht eröffnet lrmrdc, bis auf
weiteres, sofern sie für die Dauer des Schuljahres
1914/15 bereits eine formelle neue Bestellung mit den
ihnen dekrctmähig zubemessenen Remunerationen erfah-
ren hatten, dieser volle Remunerationsbetrag, sonst aber
der volle Iahresbctrag ihrer im Schuljahr 1913/14 bezo-
genen Remuneration flüssig gemacht werde, jedoch nur
unter der Voraussetzung, das; diese Supplcnten und Assi-
stenten über keine sonstigen Subsistenzmittel verfügen,
und daß sie ferner im Schuljahre 1913/14 nicht blos; für
eine vorübergehende Vertretung bestellt waren. Weiter
wurde ciuönahniölucise genehmigt, das; jenen Tupplcnten
u. Assistenten, deren Lehranstalt infolge des Kriegszustan«
des nicht zu dem vorgeschriebenen Termin, sondern erst
später eröffnet wurde, beziehungsweise eröffnet werden
wird, bis zur Schuleröffnung die vorjährige, beziehungs-
weise im Falle einer für das Schuljahr 1914/15 erfolgten
neuen Bestellung die ihnen nach dem neuen Veftellungs-
delrct bemessenen Remunerationen bis zum Zeitpunkt der
Wiederaufnahme ihrer Lehrtätigkeit zugestanden loerdcn.
Jenen Supplcnten und Assistenten, tuelchc bei Eröffnung
ihrer Lehranstalt für das Schuljahr 1914/15 mit einem be-
stimmten Stundcnauömaß angestellt worden sind, wird die
hicnach gebührende Remuneration auch dann ungeschmä-
lert belassen werden, wenn nachträglich infolge der Kriegs-
ereignisse eine Einschränkung oder ein Ausfall ihrer lchr-
amtlichen Veschäftignng eintritt.

^ ' ^ lKriegsuimicrunasteller.) Von vielen patrioti-
schen Ermnerunasacuenständcn, welche private und offi-
zielle Knegsfürsoracindustrie zum Versaufe bringen, be-
jltzen unzweifelhaft die vom Kriogsfürsoraeamt ausgege-
benen Krieaserinnemnasteller dauernden künstlerischen
Wert. Die Dekoration dieses Tellers ist in blau-grauem
Tone gehalten und stellt den heil. Michael im Kainpfe
nut dem Drachen vor. Der Teller trägt unten die I i l -
schrift „Krieaöjahr 1914" und auf der Rückseite den Na-
men „z^ ieMirsoraeamt" sowie eine fortlaufende Num-
mer. Der Preis wurde mit 12 K festgesetzt, das Rein-
erträgnis kommt den Soldaten im Felde sowie den
Witwen und Waisen der Gefallenen zugute. Die Teller
sind in alleil größeren Porzellanhandlungen und Galan-
tericwarcngcschclften erhältlich.

— (Friedensandacht in der Domtirche.) Seine Hei-
ligkeit Papst Bcneoilt X V . hat für alle katholischen Chri«
ften des Erdkreises eine FriedenZandacht angeordnet, die
in sämtlichen Kirchen Europas Sonntag den 7. Februar
stattfinden wird. Aus diesem Anlasse wird in der hiesi-
gen Domkirche von Sonntag den 3 l . Jänner angefangen
bis zum 6. Februar einschließlich eine Vorfeier abgehal-
ten werben. Allabendlich findet um 6 ^ Uhr ein kurzer
Voitray des hochw. Herrn ? . Emi l V o l b e r t 8. <s.
über das aktuelle Thema, „Der Krieg eine, Schule des
Friedens" statt. Darauf folgen der hl. Rosenkranz und
wc Litanei, der Mutter Gottes mit dein feierlichen
wegen und zum Schlüsse zwei Strophen des Kaiser-
liedes.

— (Das Modell der 3U,5-Zenti,neter Mörser als
Kunftssegenftand.) Von dein Modell der 30,5'Zcntimeter-
Mörser, welche das Kricasfürsorgeamt durch die Güte
der F i rma Skoda um die Weihnachtszeit in den Handel
zu bringen in der Lage war, ist bis jcht die erstaunlich
hohe Zahl von über 290 abgesetzt worden. Es werden
für das Kricgsfürsorgeamt durch die Skodaw-erte auch
weiterhin Exeinplarc dieses eigenartigen kleinen Kunst-
werkes fertiggestellt worden, doch wird es sich enlpfehlen,
die Bestellung behufs Vormerkung schriftlich an das
Kriegsfürsorgcamt (Wien/ I X . , Berggasse 16) gelangen
zu lassen,

— (Zweiter Ausweis der Spende«! für die Ver-
wundeten im Lanocsspltalc.) I n der Zeit von Ende
Oktober bis Ende Dezember haben gespendet: der Lan-
des-Fraucnhilssverein vom Noten kreuze ein Dutzend
warme Hemden und Hosen; die Firma I . Bona^- zwei-
mal Briefpapier, Ansichts- und Fcldpostkarten; desglei-
chen die Firma Gerber Briefpapier und Katten; Frau
Dr. Dcrmastia vier Paar Schuhe; Frl . M. Gruber eine
Schachtel Konfekt; Frau Kirbisch Stocke und Leinen
zu Scharpie; Herr I . Kregar Zivilkleider; Fr l . M.
Luckmann Leinen zu Scharpie; Frau M. Mcmtuani noch-
mals Wasche, Strümpfe, Stöcke und eine warme Leib'
binde; Frau Dr. Minar Wolle zu warmen Socken; Frau
Miklauc wanne Hemden und Hosen sowie Stoff zu
Handschuhen; Herr und Frau Nebensiihrer Hemden,
Hosen, 18 Paar Strümpfe, Zwiltlcider, vier Paar
Schuhe und Wolle für warme Socken; Frl . V. Neincc
ein Paar neue Schuhe; Frau Prof. Skerl Handschuhe
und Hcnü»en; durch Herrn Forstmeister Schauta ein Reh,
desgleichen von Frau Lon<'ari5; Frau Dr. Stör Leinen
zu Scharpie und warme Strümpfe; Frau M. Tönn,es
Strümpfe, Schuhe und Zigaretten; Herr Dr. Watzke
Bücher, warme Strümpfe und Zigaretten; Frau Dr. ?.i-
xek Unterhosen; Herr Josef ^uraa warme Strümpfe;
einige Schillerinnen des zweiten Jahrganges der Pri-
vatlchrerinnenbildunasanstalt alte und neue Sw'nnpfe.
Ferner beteiligten sich beim Beschaffen von Wolle und
Stricken warmer Strümpfe sehr fleißig die Fräulein
Aaltasar, Buria, Parkcli, Anica Zalctel, Frau VranÄö
und Pov'e. Besonders schöne Bücherspcndeu kommen
von der Katoli^a bulioarnn und der bekannten Schrift-

stellerin Paul Maria Laeroma. Ein spezieller Dank »och
im Namen der Verwundeten sei ausgesprochen: den
Damen Frau Podboj und Frl. Suppan für die reiche
Weihnachtsspende, bestehend aus Torten, Potize, Wein,
Bäckerei, Punschcsscuz, Strülnpfen, Taschentüchern,
Vlicfftapier, Kalendern x sowie auch dem Klub „P i -
par" im „Rokooelski dom" für die hübschen Pfeifen samt
Tabak. Allen edlen Spendern nochmals ein herzliches
„Veraelt's Gott!"

— (Verwundete in Laibach.) I n der Mäochenvolks-
schule bei St. Fakvb befinden sich weiters in Pflege:
Kan. Skrovec Mirko, FKN 38, Rheumatismus; Jäger
Smcri^nik Cyrill, F I B 20, MarschK. 4, aus St. Mar-
gareten im Rosentalc, Rheumatismus; Kan. Sodja Fr..
FKR 8, MunKol. 7, aus Wocheiner Feistritz, Rheuma-
tismus; Inf . Solnik Maxim, L I R N , Durchschuß der
linken Schulter; ErsRes. Stöcklinaer Josef, L I R 3,
ErsK. 3, aus Altenmartt bei Liegen, Erfrienma aller
linken Zehen; ErsRes. Stößl Johann, I R 47, K. 8, aus
Poftpendorf bei Feldbach, Erfrierung der rechten Groß-
zehe und Gelenkrheumatismus; Iäg. Stradar Franz,
F I B 20, ErsK., aus Trifail, Rheumatismus; Inf .
Strah Johann, I N 17, K. ! i , aus Mariafeld, Rheuma-
tismus; Gefr. Stufet Andreas, L I R 27, K. 5, aus
Ratschach bei Steinbrück, Rheumatismus; Inf . Svctelj
Johann, I R 17, MarschK. 2, aus St. Georgen bei
Krainburg, Rheumatismus; Inf . Szajadinov Rado-
mir, HonvIR 7, Herzfehler; In f . Szaszat Andreas,
HonvIN 4, Schraftncllschuß im linken Unterschenkel;
Inf . Szimanct Ianos, ung.LdstR 7, Rheumatismus;
Inf . ^aban Agio, bh I N 1, Kugclstreifschuß am Genick;
ErsRes. Kmidovnik Johann, L I R 4, MarschK. 4, aus
Tuchein bei Stein, Kugeldurchschuß des linken Ober-
armes; Inf . 6pilel Franz, I R 17, MarschK. 3, aus
Bianca, Bezirk Rann, Rheumatismus; Inf . 5tupar
Franz, I N 17, K. 12, aus Bukovica bei Stein, Rheu-
matismus; Inf . 3u5tar Vartholomäus, I N 17, Tr3lbt.,
aus Höniyftcin, Nheuinatisnms; OffDien. Tabarcßo
Johann, I R 11, Rheumatismus; Inf . Tieftolo Gio-
vanni, I R 97, ErsK. 4, aus Mugaia, Hergneurose und
Gelenksrheumatismus: Ldstin. Török Andreas, L I R
21, Rheumatismus und Blasenlatarrh; Vorin. Tok
Georg, FKR 21, Herzfehler und Rheumatismus; Inf .
Tominec Anton, I N 97, K. 3, aus Schwarzenberg bei
Loitsch, Bronchitis; ErsRcs. Trimmel Georg, HonvIN
18, Rheumatismus; Ins. Unterguggenbcrger Michael,
L I R 4, K. 3, aus Luggau bei Hcrmagur, leichte Er-
frierung aller Zehen; Inf . Unterweger Josef, I R 7,
ErsK. 2, aus Reichenau bei Klngenfurt, Schrapnelldurch'
schuh des linken Mittelfingers; Inf . Urh Franz, I R 17.
K. 2, aus Stranje bei Stein, Rheumatismus: Gcsr.
Uzelac Martin, L I R 2«, K. 9, aus Smiljani bei Go-
spiö. Schuhverletzung: Inf . Vajcek Joan, I R W, Er-
frierung aller linken und der rechten Großzehc; In f .
Valje Peter, HonvIR 1, Knie^elenksrheumatisnuls;
Inf . Vinerean Peter, I R 64, MuskelrheumatiHlnus;
Iäg. V o M Karl, F I V 7, ErsK., alls St. Veitsbera,
Bezirk Tolmetn, Rheumatismus; Inf . Vu5lovi<: Niko-
laus, I R 96, Erfrierung aller Zehen und linksseitige
Quetschung; In f . Werkel Georn, L I R 4, K. 6, aus
Arnoldstein, Lungenspitzenkatarrh; In f . Winder Jo-
hann, L I R 3, Schrapnellsteckschuß: Gesr. Wiinderl Au-
gust, L I R 3, Herzfehler und Rheumatismus; Inf . Zar-
mitin Josef, L I R 27, MarschK. 7, aus Gradiska, Rheu-
matismus und Darmkatarrh; Inf . Zelnik Josef, I R 17,
K. 2, aui Zwischcnwässcrn, Rheumatismus; Inf. Zü-
berer Franz, L I N 3, Rheumatismus; OffDien. Zöhrer
Max,, L I R 4, K. 3, aus Guttaring, Bezirk St. Veit,
Rheumatismus; Inf . Zudetich Autou, F I B 20, aus
^i'auc'no bci Parenzo, Durchschuß der rechten Wadc-
Inf. Zulian Anton, I3 t 97, MarschK. I, aus Cormons.
akuter Gelenksrheumatismus; Inf. Zu f tan^ Franz,
F I B 7, aus Eertljc bei Gurtfeld, Kugeldn.'chsch^ß des
rechten Fußes; Ins. Zvoncc Johann, I R 87, K. 2, aus
St, Peter bei Königsberg, Bezirk Rann, RlMmalic-
mus; ErsRes. ?.abinsky Stephan, I R 8, leichte Erfrie-
rung aller Zehen und MuZkelrheumatismns; Iäg. öi-
rovnik Michael. F I V 20, aus Dobrova bei Laibach,
Steckschuß im rechten Fuß; Inf . 2ivic Rudolf, I N 97,
K. 11, aus Skopo bci Sesana, Schrapncllschußucrletzung
des linken Daumens und Magenlciden; UntIäg. ?.i^
mond Franz, F I V 20, aus Vogers?o bei Görz. Kopf-
streifschuh.

— (El»e neue Zigarettenforte „Galizia") I n sämt-
lichen Tabaktrafiken uiü) Spezialitütenneschäften gelangt
auf die Dauer des jetzigen Krieges die im Verschleih-
rayon von Wen bereits mit Ende Dezember 1914 ein-
geführte neue Zigarcttensorte „Galizia" nnmnehr allge-
mein zum Verschleiße. Der Preis der neuen Zigaretten-
sorte beträgt 6 /l per Stück, bczw. 6 /v' per 100 Stück.
Von den beim Verlaufe der «Galizia"-Ziaarettc erziel-
ten Einnahmen fließen für je 100 Stück Zigaretten 90 /t
dem Komitee für die Aktion zu Gunsten der aalizischen
Flüchtlinge zu.

(Aus der Iihunn des trainischcil Lanbesauöschufseij
vom 2<i. Jänner.) Der Wippacher (,^ineinde wird gestattet,
ben elektrischen Strom von der Isonzer EIcttrizitätögesell'
sckMt auf Grundlage der ihr vom Görzcr Landesausschussc
eiugesandten Musterverträge zu beziehen. Jeder abgeschlos-
sene Vertrag ist dein Landesausschusse zur Genehmigung
vorzulegen. — T-er Beschtverde der Mitglieder des Lai-
bachcr Gcmeinderates Ivan Kregar und Ivan 5tcfc. be.
ziehungsweise Dr. Edwin Ambrositsch, wird Folge ge-
geben und zwecks Bedeckung des Abganges für das erste

.Halbjahr 1M5 der Stadlgemeindc ^aibach nur die En>-
hebung einer 35iprozenligen lllnlage auf alle den Ge-
meindeumlagen unterworfenen direttcn Steuern mit Aus-
nahme der Personalrinkoinmensteuev bewilligt. Der Be-
schluj; dev Lnibacher (^nicindelatec'. woinit dem Vürger-
meisler hinsichtlich aller ordentlichen Einnahmen und
Ausgnben txis Vircment erteilt wurde, wird au^er Kraft
gesetzt. - Der Veschlocrde der (Neineiuderäte I van ätese
und Ivan Kregar luid^'r den Anlauf der ^stattungsaustal!
lX'il Joses Tur t wird Folge gegeben und der- betreffende
Beschluß deü Laibacher Gemeindcratcs ausser i i raf t gesetzt.

<ttrninischer Landesschulral.) Herr Engelbert
( ^ a n g l l>ai als Stellvertreter des zur attiven Mi l i tär -
dienstleistunn eingerückten T-el^irrten dev Laibacl>cr Ge-
meinoeratel' im t. t. Landesschulratc für Krain, Herr»
Prof. Josef R r i s n e r , sein Mandat niedergelegt. Die
Neuwahl eines Stellvertreters soll in der nächsten (Hc
meind^ratösitjung vorgenommen loerden.

- <Verzcl)rullnöftruerpachtunn.j Die Stadtgcmeindc
Laibach l)at beschlossen, die EinHebung der Vergehrungs-
steuer im Stadtgebiete Laibach für ein weiteres Jahr um
den Pauschalbetrag von 775.00N X pachtweise H'.i über-
nehmen.

— (Anö der Diözese.) Die Pfarre Ebental im Gott-
scheer Bezirke wurde dein dortigen Pfarradministrator
Herin Andreas K r a u l a n d , die Pfarre Pöllandl
Herrn Johann J a k l i t s c h , bisher Pfarrer in Altlaa.,
verliehen.

— (Vom Voltsschuldienfte.) Der l . l. Bezirksschul-
rat in Nubolfswcrt hat an Stelle des zur Landsturm^
dienstleislung eingerückten Lehrers Johann M u h a die
Prodelandidatin in Dobcrnik I v a n a V e r c c zur Sup-
plentin an der Volksschule in Haidowitz ernannt. — Der
k. k. Landesschulrat ftr Krain hat die Zulassung der init
dem Reifezeugnisse versehenen Lehrnmtslanbidatin Frau-
zibka N i h t c r >, i <" zur unentgeltlichen Schulpraxis als
Probelandidutin au der dr^illassigen Voltsschule in M i t '
terdorf, die Zulassung der absolvierten Lehramtskandi-
dalin Margareta T r a t t n i k zur unciltgeltlichen Schul'
Praxis an der vierNassigen deutschen Privat-Knabew
Volksschule in Laibach und die Zulassung der mit dem
Neifezeugnisse versehenen Lehramtskandidatin Hilde
V r e i n d l zur unentgeltlichen Schulpraxis an der acht'
llassigcn deutschen Privat-Mädchenvolksschule des Lni
bacher Schulkuratoriums in Laibach zur Kenntnis ge>-
nommen.

lDie hiesige Erdbebenwarte) verzeichnete geftenl
nachtö ein sehr starkes Fcrnbeben. Entfernung des Her-
des 1100 Kilometer. Beginn um 2 Uhr 12 Minuten
6 Sekunden. Größte Äodenbewegnng von 0,2 Mil l ime-
tern um 2 Uhr l7 Minuten 12 Sekunden. Endo um
2 Uhr 45 Minuten früh. Analoge Aufzeichnungen wur-
den aus der Erdbebenwarte in Sarajevo gemeldet. Be-
ginn dortselbst um 2 Uhr 11 Minuten 32 Sekunden,
größte Bodenbeweauna, um 2 Uhr 13 Minuten 30 Se-
kunden. Herdentfernuno, von Sarajevo ungefähr 7lX)
Kilometer. Der Bebenherd dürfte am oder im Ugäischen
Meer liegen. An der Hcrdstelle dürfte das Erdbeben zer-
störend gewirk und den achten bis neunten Stärkegrad
erreicht haben.

(Die Gencralve!^a»mnl„ng deo Vereines der
Ärzte und des Witwen» und Waisnipensiunsfonds) f in
bet inorgeu Freitag um 7 Uhr abends in der Pilsner
Restauration „Zu r Nose" statt.

- <Die Oeneralversammlun« dcr Unterftillzunlls-
uerrillc) an der hierortigen Lehrer- und Lehrerinnendil«
dungöanstalt findet Sonntag den : ^ l . d. M. um lxilb U1 llbr
inl Konferenzzimmer der Anstalt statt.

— (Schadenfeuer.) Wie uns aus Stein berichtet
wird, kam am 23. d. M . in den frühen Morgenstunden
in einem Streuschupfen der Otto Freiherrn von Aftfal-
trernfchen Herrschaft Kreuz cin Feuer zum Ausbruche,
das rasch um sich griff und neben dem erwähnten Streu-
schupfen eine Dreschtenne und ein Gcrätschastsmagazill
einäscherte. Dem Feuer fielu» auch mehrere landwirt-
schaftliche Geräte, Maschinen sowie größere Futtervor-
räte zum Opfer. Der Schade beträgt 00.000 k , die
Vcrsicherunaöfumme 27.000 ^ . Die Ursache deS Feuers
konnte bisher nicht ermittelt werden; es wird jedoch ver^
mutet, daß sich jynand in b«n Streuschupfcn eingeschli-
chen haben müsse, der sodann, sei es durch Unvorsichtig-
keit oder durch Bosheit, das Feuer verursachte. An der
Löschung beteiligten sich die Feuerwehren von Stein,
Koimnenda und Ober-Fernig.

- (Auf dem Heimwege überfallen.) Der Besttzers-
sohn Jakob Vricel j ails Vizovik wurde vor einigen Ta-
gen, als er- sich aus einun dortigen Gasthause auf den
Heimweg begab, von einem Iimmermannslehrl ing, mit
dem er kurz vorher einen Streit gehabt hatte, auf der
Straße überfallen und angeblich mit einen: alten Kaval-
leriesäbel auf den Hals geschlagen, wobei er eine bedeu-
tende Schnittwunde erlitt.

- (Verstorbene in Laibach.) Johann Modic, Pfle-
gekind, 21 Monate; Johann Iape l j , Vesitzerssohn, zwn
Monate; Franz Razpotnik, Siecher, 90 Jahre: Leopold
Zajc, Knecht, 18 Jahre; Wenzel Kofol, Lanowehrsoldat.

Kincmatonraph „ I d e a l " . Heute lehter Tag des
großartigen KrieWdramas in drei Attcn ,^>'c acyie
Großmacht" und des herrlichen Lustspiels - ^ " 5 ^ " ' ^
auf Pump gesucht". - Morgen Freilan <"'l " ' " ' " ^
Verlangen ' „Ewige Zeugen". Scnfat.onsdrama nut
einem Prolog und zwei Akten. - ^
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Per Krieg.
Trlrgramme des k k. Telegraptzen-Korrespondenz-Vureaus.

Afterreich-Nugarn.
Vom nördlichen Kriegsschauplätze.

Wien, 27. Jänner. Amtlich wird verlautbart: 27sten

Jänner 1915). I m obere» Ung Tale wllrde gestern der

<»lrgncr aus seinen Eiellnugc» auf den (Hrcnzliü'l>en bei'

derseito dro Uzsoler Passes geworfen. Einer der wichtig»

sten Karpathenpiiffr, u,n dessen Nesit, im Verlaufe des

Heldzugrs schon oftmals wiederholt erbittert getänlpft

wurde und der seit ersten Jänner von den Nüssen beseht,

besonders start befestigt und durch mclirerc hintereinander

liegende gute Stellungen zähe verteidigt wmde, gelangt

liicdmch nach dreitägigem Kampfe wieder in unseren

Besch. Nordwestlich des Uzsoler Paffes sowie un La-

tl'rcza- und 3»agy»Ag°Lalr dalirrn die Küulpfc noch an.

^>n Westgalizien und in Pulen infolge Schneegestöber

nur mäßiger Artillerielalnpf. Der Stellvertreter des

Chefs des Oeneralstabes: u. H a f e r . F M L .

Die Feier des Geburtstages des Deutschen Kaisers.

Wien, 27. Immer. Anläßlich deö Geburtsfesteö dcs
deutschen Kaisers fand in der evangelischen itirche ein Fest-
goltesdienst statt, wo,zn die Mitglictx'r tx's Kaiserhauses,
der kutsche Äotsä>aftcr mit allen Herren der Botscha-ft
nnd Vertreter der Hundesstaaten, ferner die deutsche Kolo-
nie, dir obersten Würdenträger dcs Reiches, die in Wien
weilende (Generalität sowie eine Anzahl hervorragender
Pel'sönlichleiten ans dcn vornchmstcn Kreisen der Gesell-
jchaft sich eingefnnden hatten. Knr^ dor N Uhr trafen in
dor prächtig geschmückten Kirche Erzherzog Kar l Franz
^us '̂f cils Vertreter Seiner Majestät deS Kaisers in der
Uniform al6 ^5l)cf dos Zueilen lvestfäliscl^cn .«dusarcnrcgi-
üienlcl ^c'r. l i , die Erzherzoge Leopold S<^Ivator nnd Franz
3alvalor, gleichfalls in preußischen Uniformen, nnd C r ^
l>er^^ Kar l Sicphan ein. I n der Kirche bildete eine Ab-
teilung de? Infanterieregiments Nr. W Spalier. Nach-
o<',n m»s der Orgel Variationen über das ,Mott schalte"
gespielt »ourden, begann das evangelisch? Tedeum. P r o
sessor Pfarrer Paul von Ziinmermann hielt sodann cine
ticfdiirchoacktc bcdeuwngövolle Fostprcdigt, krn'ipfte an das
Lied Zi iMndurf fs, daö bei der Hochzeit des deutsä>en i tai-
serpaares gesungen wurde, an und verwies daraus, das;
in d^r zweiten Strophe dcs Liedes die vorausgesehene
Möglichkeit nun zur ornstcn Wirtlichkeit geworden sei. Es
liege ctwas Erschütterndes, eine ungeheure Tragik der
Weltgeschichte und wohl auch eine unfaßbare Fügung Got-
tes darin, das; den beiden Friedensfürsteu, wie sic die
Äol serge schichte nnr wenige erlebte. Österreichs i l . Deutsch-
lands Kaiser, der gröhle Krieg der Weltgeschichte anfge-
,immgen werden konnte. Wir fühlen das Herz höher
,ct,lagcn bei dem bedanken, daß das mächtige Deutsch-
land nnd das prächtige Östcrreia>Ungarn Hand in Oand,
3chnlter an Schulter, nein, mehr Herz an Herz. sich zu
.mem Bündnisse zusammengeschlossen haben. Wo irgend
1'eule das ,.^ott erhalte" als Parole erklingt, da wird
das „Heil dir iin Eiegerkranz" daneben die Losung sein.
Pfarrer ^immermann schloß feine eindrucksvolle Predigt
mit dein Ausdrucke der Hoffnnng, daß der nächste Ge-
burtstag Kaifer Wilhelms in einer geklärten Friedens-
,^'it wird gefeiert werden können. Nach der Absingung der
Motette durch den Chor vereinigten die Anwesenden ihre
Gebete auf die Hänptcr der beiden Friedensfürstcn. So-
dann ertönte, mit Begeisterung von allen gesungen, das
„Heil dir im Sicgerkranze" durch die Kirche. Hiemit hatte
die Feier ihr Ende erreicht.

Wien, 27. Jänner. Aus Anlaß des Geburtsfestes
des deutschen Kaisers fand heute nachmittags bei Sei«
ner Majestät dem Kaiser iu der kleinen Galerie zu
Schönbrunn eine Allerhöchste Tafel statt, zu welcher
erschienen lwarcn: Erzherzog Karl Franz Josef von
Ksterreich.Este, der deutsche Botschafter von Tschirschly
mit dem Personal der Botschaft, der Minister des
Äußeren Baron Burian, Ministerpräsident Graf Stürgth,
der gemeinsame Finanzminister Dr. R. v. Bi l insl i sowie
andere Hof- und Staatswürdenträger. Der ungarische
Ministerpräsident Graf Tisza, welcher gleichfalls zur
Allerhöchsten Tafel geladen war, war dienstlich ver-
hindert, nach Wien zu reisen.

Wien, 27. Jänner. Aus dem Krlca,5prcsscquarlier
lvird gemeldet: Daö Gcburtsfcst Seiner Majestät des deut.
schcn Kaisers und Königs von Preußen wurde im OI>cr-
tommando heute in einfacher, aber würdiger Weise be-
gangen. Vor dem evangelischen Gotteshause versammelten
sich um « Uhr vormittags sämtliche Generäle und Off i -
ziere und erwarteten die Ankunft Seiner l . mrd f. Hoheit
de» Armoeoberkmmandanten Feldmarschalls Erzh. Fried-

rich. An ihrer Spihe, unmittelbar gefolgt von den im
Otx'rtommanoo anwesenden deutschen Offizieren, begab
sich der Feldmarschall in die Kirche, die bereits von der
dienstfreien Mannschaft und einem die Gallerten füllen-
den auserlesenen Publikum beseht lvar. Nach einem er-
hebenden Liede, oas scmgeslnnoige Mannschaft zu Gehör
brachte, würdigte der Pastor in formvollendeter Weise die
Bedeutung des Festtages, woran sich die Absingung der
deutschen und österreichischen Hymne schloß. Mittags ver-
einigten sich die Vertreter des deutscheu Heeres uud die
höheren Funktionäre des Oberkommandos im Quartier
Är . t. u. t. Hoheit dcs Armeeobertommanoaiitcn, der
beim Mahle anf den obersten Kriegsherrn der mit uns in
brüderlicher Eintracht Schulter au Schulter kämvfcnoen
tapferen deutschen Armee, den treuen Bundesgenossen un-
seres allergnädigsten Kaisers und Königs, den aufrich-
tigsten Freund uuserer Monarchie und Wehrmacht, ein mit
Begeisterung aufaeiiommcne-? dreimaliges Hurra aus-
brachte.

Di r Reise des Freiherr» von Aurinn ins deutsche
Hnuvtquartier.

Berl in, 26. Jänner. Der österreichisch-ungarische M i -
nister dcs Äußern, Freiherr von Burian, ist am 24. d. M.
abends im Großen Hauptquartier eingetroffen. Er speiste
beim Reichskanzler von Bcthmann-Hollwcg nnd hatte dar-
nach eine längere Unterredung mit ihm. Am 25. d. M .
folgte Freiherr von Bur ian einer Einladung des Kaisers
zum Frühstück. Sodann liatte er eine Bcsprechuug mit dem
Chef des Generalstabes des Feldheeres, von Faltenhat)n.
Abends speiste der Minister beim Reichskanzler nnd trat
sodann die Rückreise an. Dem Vernehmen nach zeichnete
Kaiser Wilhelm Freihcrrn von Burian durch die Verlei
hung des Schlvarzen Adler-Ordens aus. Der österreichisäl-
ungarische Botschafter Prinz zu Hohenluhe erhielt das
Großtrcuz des Roten Adler-Ordens, Kabinettschef Graf
Hohos den Kronen-Orden zweiter Klasse mit dem Stern.

Wien, 27. Jänner. Wie die Blätter melden, ist M i -
nister des Äus^'rn Freiherr von Burian gestern abends
aus dom deutschen .Hauptquartier hieber zurückgekehrt.

Heutjches Reich.
Von den Kriegsschaupliitzen.

Ber l in, 27. Jänner. Das Wolfs Bureau meldet:

Großes Hauptquartier, 27. Jänner. Westlicher Kriegs-

schauplatz: Bei Nieuport und Hprrn fanden nur ArtU»

lerickänlpfc statt. Be i Cuinchy, südwestlich La Bass5e,

versuchte der Feind gestern abends die ihm am 25. Jän-

ner entrissene Stellung zuriutzuerobcru. Das Bemühen

war vergeblich. Der Angriff brach in unserem Feuer zu-

sammen. Die schon gestern gemeldeten Kämpfe auf den

Höhen von Craonne hatten vollen Erfolg. Die Franzo-

sen wnrden aus ihrer Höhenftellung westlich La (5reute

und östlich Hurtcbise geworfen und auf den Vüd-

hllng des Höhengeländes gedrängt. Mehrcrc Stichpuntle

anf einer Breite von I M ) Metern wurden von den

Sachsen im Sturme genommen, 865 unvcrwundete Fran-

zosen gefangen, acht Maschinengewehre erobert, ein Pio-

uierdepot nnd viel sonstiges Material erbentet. Südöft

lich S t . Mihie l »ahmen unsere Truppen einen französi»

schen Gtützpunlt. (Gegenangriffe der Franzofen blieben

erfolglos. I n den Bogesen liegt hoher Schnee, der unsere

Bewegungen verlangsamt. — Ostlicher Kriegsschauftlcch:

Der russische Allgriff nordöstlich blumbinnen macht keine

Fortschritte. Die Berlufte dcs Feindes waren stellenweise

schwer. I n Polen keine Veränderung. Oberste Heeres

leitung.

Der Geburtstag Baiser Wilhelms.

Berl in, 27. Jänner. Dcs Kaisers Geburtstag wurde
heute in besonders feierlicher Weise begangen. Ganz Ner»
l in prangt in Flaggenschmuck. I m Dome wurde ciu fest-
Iia>r Gottesdienst abgehalten. Während des Orgelvorspie-
les betrat die iw i f t r i n , die bci ihrer Ankunft vor dem
Dome, von einer großen Menschenmenge mit Hochrufen
begrüßt wurde, die kleine rechtsseitige Loge im Altar-
rcnlme, mit ihr die Kronprinzessin und die Prinzessinnen
August Wilhelm und Friedrich Leopold. ,?n der gegen-,
überlicgenden Üoge nahmen die anwesenden Prinzen Plcch.
Nach dem Chor- und Gcmcinoegesange hielt Oberhofpredi-
ger Driander die Feftpredigt. Er führte unter anderem
aus. welche Tragik im Leben des Kaisers liege, der, der
friedfertigste Fürst über dem friedfertigsten Volle, in den
blutigsten Krieg der Weltgeschichte hineingczerrt wurde;

aber der Kaiser stehe nicht allein, denn cin festes Band
verbinde das Volt mit dem Kaiserhause.

Dresden, 27. Jänner. König Friedrich August rich-
letc au Kaiser Wilhelm nachstehendes Telegramm: „An
Seine Majestät den Kaiser! Großes Hauptquartier. Zu
Dcmem Geburtstage bitte ich Dich, meiue innigsten und
trmestcn Segenswünsche entgegenzunehmen. Hast Du
diesen Tag bisher in Zeiten friedlicher Entwicklung fei-
ern lönncn, so trittst Du hcutc Dein neues Jahr in-
mitten der deutschen Truvpcn cm, die Schulter au Schul-
ter mit den tapferen Verbündeten so glorreich das Vater-
land in diesem heiligen Kriege beschirmen, den Haß uud
Mißgunst unö aufgedrungen. I n diefcr Zeit, in der opfer-
bereiteste Vaterlandsliebe und unerschütterliches Ver-
liaucn in unsere gerechte Sache und unser gutes Schwert
das ganze deutsche Volk so herrlich einen, weiß ich mich
eins mit den Deutschen, da ich Deiner vor dem Allmäch-
tigen mit der Fürbitte gedenke, daß er Dir auch im
neuen Jahre Kraft verleihe und Dir und uns allen
den endgültigen Sieg schenken möge, den wir nach den,
reichen von Gott unseren Waffen schon erwiesenen Gna-
den für einen dauernden Frieden zuversichtlich erhoffen."

Beförderungen von Heerführern.

Berlin, 27. Jänner. Die heutige Sonderausgabe «des
„Militänvochenblattcs" meldet: Generaloberst von B i l -
l o w , Chef des Grcnadierrcgimcnts Nr. l2 und
a la snite dcs 4. Gardercgiments z. F., Oberbefehlshaber
der zweiten Armee, wurde zum Generalfeldmarschall d>
fördert. General der Kavallerie von E i n e m yen. von
Nothmalcr a la suite des Hlisarcnrcginlcuts Nr. 4, Ober-
befehlshaber der dritten Armee, wurde zuni Generalouei>
sten befördert.

Beförderung des Konteradmirals Souchon ,;m,> îze»
admiral.

Berlin, 27. Jänner. Dem „Neichsanzciger" zufolge
wurde Konlcmomirul Souchon zum Vizeadmiral bĉ
fördert.

Auszeichnungen für deutsche Schriftsteller.

Berl in, 27. Jänner. Die Schriftsteller Richard
D e h m e l , Gerhart H a u p t m a n n , Rudolf P r e s -
ber und Ernst L i ß a u e r erhielten den Roten Adler«
orden 4. Klasse.

l5in erfundener Lustangriff auf die Kruppsche Fabrit.

Berlin, 27. Jänner. Das Wolsf-Äureau meldet: I n
den ausländischen Blättern wurde oiescriage wieder ein-
mal die Nachricht von einem Luftangriff gegen die
Kruppsche Fabrik in Esscu verbreitet. Dabei soll die Aus-
bcsscninnswcrkstättc, für Kraftniaa,cn von Bomben getrof-
fen worden, sein. 400 Automobile seicu durch den
dadurch uerursachlen Brand vernichtet worden. Anf eine
Anfrage von unterrichteter Seite erfahren wir, daß es
bei Krupp gar keine Allsbcssenmgswerkstättc für Kraft-
wagen gibt. Auch ist die Erzählung von einem Luftan-
griff frei erfunden. Mit den verbrannten Automobilen
ist es jedoch etwas Wahres. Es waren freilich nicht ganz
so viele, wie in der erwähnten Nachricht anyesscbcn wird,
sondern, soweit wir ermitteln tonnten, mir zwei. Auch
standen diese nicht in Essen, sonder»! im Düsseldorfer Zir-
kus, der vor 14 Tagen infolge llberhitzung eines Ofen-
rohres in Brand geriet.

Die Verschiffung deutscher Erzeugnisse uach Amerika.

Berlin, 27. Iäuuer. Wiederholt wird darauf hin
gewiesen, daß eine Anzahl amerikanischer Baumwoll-
dampfer direkte Fahrten zwischen amerikanischen und
kontinentalen Häfen, hauptsächlich Rotterdam und
Bremen unternehmen und daß sich dadurch für die
deutschen Exportfirmen Gelegenheit bietet, deutsche Er-
zeugnisse nach Amerika zn verschiffen. Die amerikani-
schen Konsulate in Deutschland gcbeu Interessenten
auf Anfragen genaue Auskunft über die Namen der
betreffenden Schiffe, die Überfahrtsdaten, die Ankunfts
und Abfahrtshäfen, die Namen der europäischen Agenten
sowie über den zur Verfügung stehenden Laderaum
bei einigen Schiffen und die Höhe der Frachtsätze.

T>er Seekrieg.
Das Seegefecht bei Helgoland.

London, 27. Jänner. Amtlich wirb mitgeteilt: Alle
britischen Kriegsschiffe, die an der Seeschlacht am Souw
tag teilgenommen hatten, sind zurückgekehrt. Dcr Kreuzer
„ L i o n " und dcr Zerstörer „Meteor" sind beschädigt. Dcr
Schade kann aber bald wieder gutacmacht werden. Die
englischen Verluste betragen 23 Tote und 29 Verwun-
dete.

London, 27. Jänner. Der „Dai ly M a i l " zufolge soll
sich der Kapitän des Kreuzers „Blücher" unter den Ge-
retteten befinden.
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Amsterdam, 26. Jänner. „T i jd " veröffentlicht einen
Bericht aus Ymuidm vom 26. d., nach dem der Kapi-
tän des Fischcrdampfcrs „Mimi" , der sich Sonntag um
10 Uhr vormittags zwischen den kämpfcnden Schiffen
befand, über die Seeschlacht erzählt: Wir waren auf der
Fahrt nach Hause und befanden uns ungefähr westnord-
westlich von Helgoland, als wir in der Ferne Rauch
sahen, der sich so schnell näherte, daß wir bald große
Kriegsschiffe und etwas später die sie begleitenden Tor-
pedoboote bemerkten. Bevor wir ihre Nationalität er-
kannten, erdröhnten einzelne Schüsse, denen Salven folg-
ten, dic den ganzen Luftraum erzittern machten. Riesige
hohe Rauchwolken entzogen die Schiffe vorübergehend
unseren Augen. Wir setzten unseren Kurs fort und trach-
teten, aus der Nähe zu kommen. Die Kanonade kam aber
unheilverkündend näher, so daß wir schließlich von vie-
len englischen Torpedobooten umringt waren, die schie-
ßend und manövrierend vorbeifuhren. Die Geschosse weit
cntfentter Schiffe explodierten ganz in der Nähe. Nach-
dem der Wind die Rauchwolken vertrieben hatte, sahen
wir ein großes Schlachtschiff brennen. Ein anderes vom
gleichen TYP, von Toiliedoliootcn umschwärmt, hM,e
eine schwere Havarie erlitten. Auf diefes konzentrierte
sich der Angriff. Turmhohe Wassersäulen stiegen zu seinen
Seiten empor. Wir konnten die Feuerstrahlen vor der
Mündung der Geschütze sehen. Schließlich waren wir
froh. als der Abstand zwischen uns und den kämpfenden
TMsfcn immer großer wurde.

Oin deutsch« Kreuzer uon einem Unterseeboote
angegriffen.

Berlin, 27. Jänner. Meldung des Wolff-Bureaus:
B n kleine Kreuzer „Gazelle" wurde am 25. Jänner in
der Nähe der Insel Rügen von einem feindlichen Un-
terseeboote angegriffen und von einem Torp?dofchuß gc-
troffm. Die Beschädigung ist gering, kein Menschcnver-
lust. Der Kreuzer traf in einem deutschen Ostseehafen

Zwei englische Schiffe erbeutet.

London, 27. Jänner. Man befürchtet, dah die engli-
ichen Schiffe „Hemisphäre" und „Engelhorn" vom Kreu-
zer' Farlsruhe" oder «Kronprinz Wilhelm" erbeutet
wurden.

Der Verlust des Hilfskreuzers „V iknor" .

London, 27. Jänner. I m Zusammenhange mit
dem Verluste des Hilfskreuzers .Viknor" wird aus
DerrY gemeldet, daß seit Tagen an der Küste von
Ulster Leichen angeschwemmt werden.

Verbot des Anlaufens von britischen Häfen durch
fremde Fischerfahrzeuge.

Lsuoon, 27. Jänner. I n Swansea wurde gestern
amtlich bekanntgemacht, daß fremde FischerfahrMge,
außer wenn sie den verbündeten Nationen angehören,
die britischen Häfen nicht- anlaufen dürfen.

Die Beschlagnahme des amerikanischen Dampfers
Green Briar" durch einen englischen Kreuzer.

Berlin, 27. Jänner. I n der „Berliner Zeitung am
Mittag" schildert der langjährige Berliner Korrespon-
dent des „Newyort Herald", Aubrey Stanhope, die Vc^
schlagnahmc des amerikanischen Dampfers „Green Briar"
durch einen englischen Kreuzer. Die „Green Briar" fuhr
am 10 Dezember mit einer Baumwolladung von New-
Orleans nach Bremen ab. Als am 30. Dezember cm
Kreuzer gesichtet wurde, hißte das Schiff die amerika-
nische Flagge. Sobald der Kreuzer auf sechs Seemeilen
heranaekommcn war, gab er einen scharfen Schuß ab, der
am Nug der „Green Briar" vorbeiging. Der Kapitän
der letzteren ließ sofort anhalten. Der Kreuzer
sandte eine Prisenmannschast, bestehend aus einem Leut-
nant einl-m Seetadettcn und acht Matrosen, welche auf
der ' Green Vriar" eine gründliche Durchsuchung, be-
sonders nach Waffen, vornahm. Sämtliche vorgefunde-
nen Waffen wurden beschlagnahmt. I n der Folge üb.)>
ui5m der englische Leutnant den Befehl und benähn-
sich dabei so, alö ob das Schiff sein persönliches Eigen-
tum wäre. Nachdem der englische Kreuzer cine Zeitlang
d-5 Green Briar" gefolgt war, kam er wieder mit Voll
dampf an das Schiff heran und sandte auf eine Emfer-
wmg von einer Seemeile einen zweiten scharfen Schuß
am Nua des amerikanischen Dampfers vorbei und gav
Befchl.die anurikanische Flagge herabzuholen und dafür
die englische zu hissen. Hierauf durfte das SckM weiter-
fahren, jedoch unter dem Kommando des englischen
Leutnants, dessen Führung so ungeschickt war, daß er die
Sicherheit des Schiffes mehrmals gefährdete. I m Ha-
fen von Kirlwal wurde dem Kapitän mitgNcilt, daß das
Schiff zwecks Durchsuchung nach Leith f ruch t werden,
würde. Der Kapitän w e i f t e sich, diesen B ' ^ a n f -
lennen, wcnn nicht die li'oerikanische Magcl zuruckge-.
dracm wurde. Bis zum 2. Iönrer wurde dem K ^ ' - m
nicht gestattet, ans Land zu gehen, um seiner Gesellschaft
in London zu berichten. Als er einen Bericht ausgeben
wollte, wurde vom Hafenmeister gestattet, daß das Ster-
nenbanner wieder am Deck flattern könne. Infolge der
strengen Zensur in England wurden Einzelheiten tneses
Zwischenfalles geheimgehalten.

Die „Daeia".
Galvefton (Texas). 26. Jänner. Die „Dacia" lvartct

wichtige Papiere aus Newyork ab. bevor sie abreift. Ver-

mutlich werden die Papiere, die aus Dokumenten über den
Übergang dcs Schiffes aus deutschem in amerikanischen Vc-
sil? bcstchcn sollen, morgcn eintreffen. Hierauf wird dic
„Dacia" morgen abreisen.

England
Tic cnnlischen Kricasautzgabeu.

Pnscl, W. Jänner. Die „Baseler Nachrichten" mcl-
dcn: Zn dcr mit dem 17. Jänner schließenden Woche be-
trugen nach einer englischen Quelle laut einer Zwischen-
bilanz dcs Tchahkanzlers die KricgsauSgaben Englands
15.3 Millioncn Pfund, die bisherigen gesanüen Kriegs-
kosten 207 Millionen Pfund, das sind rund 5 Milliarden
Kronen.

Einstellung der Tätigkeit der mexikanischen Gesandtschaft
in London.

London, 27. Jänner. Da der mexikanische Gesandte
in London sich außerstande sieht, irgend eine der in Me-
xiko sich bekämpfenden Parteien zu vertreten, hat die
mexikanische Gesandtschaft ihre Tätigkeit eingestellt.

Meuterei in einem indischen Gefängnis.

London, 27. Jänner. Nach einer Meldung der
„Zentral News" aus Bombay seien bei einer Meu-
terei im Gefängnisfe in Velgamn 35 Gefangene des
Berader Stammes ausgebrochen. 18 von ihnen seien
erschossen und 6 verwundet worden. Der Rest sei
entkommen.

Frankreich.
Dic Konferenz Millerandö mit Kitchener.

Lyon, 27. Jänner. Nach Vlättcrmcldungcn auö Pa-
ris hatte ifriegsministcr Millerand während seines Auf-
enthaltes in London mit Lord Kitchener eine längere Un-
terredung übcr die militärischen Operationen. Beide stel-
len fcst, daß zwischen der französischen und englischen
Armceoerlvaltung in allcn Punkten vollste Übereinstim-
mung bestehe. Millerand benutzte seinen Londoner Auf-
enthalt auch dazu, die Regelung wichtiger Fragen, bctrcf-
fcnd dic Lebcnsmittclvcrsorgung vorzubereiten und hatte
außerdem Besprechungen mit Asquith, Churchill, Greh und
Lloyd George.

(5inc Pariser Konferenz des Dreiverbandes.

London, 27. Jänner. I n der Pariser Konferenz der
verbündeten Großmächte, die sich mit der Finanzlage be-
fassen soll, wird Ribot den Vorsitz führen. England wird
durch Lloyd Georgc, Ruhland durch den Finanzminister
Bart vertreten scin. Es verlautet, das; die Bevollmächtig-
ten über dic gegenseitige Hilfe bei dcr Aufbringung der
zukünftigen Kriegsanleihen und übcr Unterstützungen an
andcre befreundete oder verbündctc Regierungen, deren
Gcidhilfsquellcn unzureichend sind, Beschluß fassen tverden.

Verhaftung des Geucralzahlmeisters dcr Armee.
Paris, 27. Jänner. Die „Gacette de la Croix"

meldet, daß der Generalzahlmeister dcr Armee Dese-
laud und seine Geliebte von den Militärbehörden ver-
haftet wordeu seien.

Portugal.
Die Offizierörevolte.

London, ^6. Jänner. „Daily Chronicle" erhält aus
Badajoz vom 23. d. M. folgcndcn Bcricht über die Lissa-
boncr Offizierörevolte: Generalmajor Martino Carvalho
begab sich in dcr Nacht zum 19. d. M. mit anderen von
den Regimentern dcr Lissaboncr Garnison abgesandten
höheren Offizieren zum itriegsminister und forderte die
Aufhcbung dcr Versetzung cincs Offiziers. Dcr Kriegs»
minister beachtete den Protest nicht, sondern hielt an der
Versetzung dcs Offiziers fcst. Am folgenden Morgcu woll»
ten die Offiziere dcs 25. Infanterieregimentes, sowie des
2. und 4. Kavallerieregimentes zum Präsidenten der Re-
publik gchcn. um dic Entlassung dcr Regierung zu for-
dcrn. Aber die Rcgicrung hatte Maßregeln getroffen. Der
Palast des Präsidenten lva-r von Infanterie, Kavallerie
und Artillerie l̂ wacht. Auch einige Kasernen waren von
Truppen eingeschlossen. 64 Offiziere wurden verhaftet und
auf cin Kriegsschiff gebracht. Die Regierung behauptet,
dic Bewegung sei monarchisch, aber Tatsache ist, datz die
Mchrhcit der verhafteten Offiziere Ncpublitancr sind.
Einige von ihnen haben sogar an der Revolution teil-
genommen, durch die die Republik begründet wurde. Am
21. d. M. meldeten sich. um ihre Sympathie mit den gc-
fangcncn Kameraden zu bekunden, die Offiziere des Ge-
nictorps mit drei Ausnahmen, ferner fast alle Offiziere
dcs 1. Artillerieregiments und alle Offiziere der Lissa-
boner Festung und Küstenbatterien einschließlich dcs kom-
mandierenden Generals und des Obersten freiwillig als
Gefangene.

London, 27. Jänner. Das Reuterbureau meldet aus
Madr id : Telegramme der Blätter aus Lissabon be«
sagen, daß die Demokraten einen Staatsstreich ver-
suchten. Sie hatten eine Anzahl Unteroffiziere ge-
wonnen, die sich unter die Menge mischten und
revolutionäre Rufe ausstießen. Die republikanische
Gendarmerie beschlagnahmte mehrere Automobile, in
denen Dynamit und Bomben geführt wurden. Der
neue Ministerpräsident, General Castro, der die er-
forderlichen Maßnahmen getroffen hatte, unterdrückte
den Versuch mit leichter Mühe.

Gefamtdemission deö Kabinetts.

Lyon, W. Jänner. „Lyon republicainc" teilt mit:
Das gesamte portugiesische Kabinett hat demissioniert.
Goncral Pimcnlo Castro hat vorläufig den Vorsitz im M'
nifterium und die provisorische Leitung sämtlicher Porte-
feuilles übernommen.

Lissabon, 27. Jänner. (Reuter-Meldung.) Präsident
Arriaga betraute den General Pimeta Castro mit der
Bildung des neuen Ministeriums. I m neuen Kabinett
Wir5 das militärische Element vorherrschen.

Rußland.
Verbot dcr deutschen und der uuaarifchen «prachc.

Petersburg, Äi. Jänner. Nach einer Vieldung dc6
„Rjcc" vom 18. d. M. ist jeder öffentliche Gebrauch dcr
deutschen, der ungarischen und dcr türkischen Sprache vom
Hauptchcf dcs Kievcr Militärbezirkes liei Androhung einer
Geldstrafe von 3000 Rubcl odcr drci Monatcn Gefängnis
verboten worden.

Rumänien.
Gegen irrige Auslegungen der rumänischen Politik.

Bukarest, 27. Jänner. Das Blatt „Vittorul" wendet
sich in seinem Leitartikel aea.cn die Auslegung, welche
die von Diemandi und Kantakuzcnc in Paris gehaltenen
Nede in der französischen Presse erfuhren, und schreibt:
Wenn auch niemand verhindert werden kann, in noch so
schweren Zeiten seine persönlichen Gefühle auszudrüV-
ken, so ist es doch mit Nücksicht auf den heutigen Gemüts-
zustand gut, daß wir alle unsere Worte abwägen. Die
rumänischen Politiker haben in Paris betont, daß
sie ohne amtliche Mission reisen. Trotzdem unterlegt
ihnen die fralizösischc Presse Ideen, die ohne Zweifel
über die Gedanken d?r Sprecher hinausgehen. Es wäre
überflüssig zu betonen, daß eine Handlung eines Staa-
tes nur von jenen Faktoren veranlaßt werden kann, die
hiczu das Recht haben. Die erwähnten Angaben einzel-
ner Personen über die Haltung des Staates, verbunden
sogar mit der Festsetzung dcs Zeitpunktes, in dem diese
Haltung verwirklicht werden soll, sind unmöglich, denn
sie würden eine Sorglosigkeit bezüglich dcs Eindruckes
beweisen, den eine solche Haltung in jenen Ländern her>
vorrufen könnte. Die Möglichkeit solcher irriger Ausle-
gungen zwingt uns sogar zur größten Vorsicht.

Angebliche russische Vorschläge.

Bukarest, 27. Jänner. „Vittorul" dementiert die Mit-
teilung einiger Vukarestcr Blätter über angebliche russi-
sche Vorschläge in Rumänien, betreffend die Besetzung
Siebenbürgens und dcr Bukowina, sowie die Koopera-
tion der russischen und der rumänischen Armee.

Serbien.
Ein Kampf zwischen serbischen Soldaten und fiüchttgM

Mohammedanern.

Sallmichi, 27. Jänner. I n der Gegend von Struln-
nica fand ein blutiger Kampf zwischen serbischen Solda-
ten und flüchtigen Mohammedanern statt. Die Serben
beabsichtigen, den Übertritt der Mohammedaner auf bul-
garisches Gebist zu verhindern. Die Anzahl der stcllunas-
pflichtigen Mohammedaner wird auf 3000 geschätzt.

Vie Türkei
Bericht dcs Hauptquartiers.

Konstantinuvel, 27. Jänner. Das Hauptquartier ver-
öffentlicht folgendes Kommunique: An der Kaukasus-
r̂enzc herrscht fortgesetzt Ruhe. Ein Versuch des engli-
chen Kreuzers „Doris", am 23. Jänner in der Nähe
ion Alcxanorette zu landen, mißlang. Der Feind hatte
hicbei sieben Tote.

Die russischen Ezpansionsvliinc.

ilonstantinovel, 27. Jänner. Mit Vczug auf die Er«
klärungen des rufsischen Ministers des Äußern, Sasonov.
gegenüber dem Petersburger Korrespondenten des ,,Cor-
ricre della Sera" lenkte dcr „Tanin" die Aufmerksamkeit
auf dic Expansionspläne Rußlands, dic zu verbergen selbst
den leitenden russischen Staatsmännern nicht gelingt. Da
Sasonov von den Plänen Nußlands spreche, die Grenze
Serbiens und Montenegros bis zur Adria zu erwe'tnn,
verweist der .Tanin" auf die Gefahren für ga'N Europa.
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namentlich für Italien, Rumänien, die Türlei und Bul-
gcrrirn, die diese Expansionsftlänc Ruhlands mit sich brin-
gen, das mit seiner Beoöllerungszifscr von 150 Millionen
in der Lage sei, seine Grenzen auch weiterhin auszu-
dehnen.

Der Zwischenfall von Hudeida.

Rom, 27. Jänner. Die „Agenzia Stefani" meldet
aus Massauah vom 26. d.: Eine Meldung aus Hodeida
besagt, daß dcr Vati von Nemm über Auftraa/der otto-
manischen Regierung den Mutefsarif, den Kommandan-
ten der Gendarmertc und den Gcndarmerieoffizier Hus-
sein sowie den Polizcikommissär von Hodcida abgesetzt
hat. Der Vali hat hierauf einen neuen Mutessarif er-
nannt und mitgeteilt, daß dieser in einigen Tagen mit
Weisungen, die Aufträge der ottomanischen Regierung
vollkommen in Durchführung zu bringen, in Hodcida
eintreffen wcrdc.

Keine Anssuroclung zum Ausstände der Muselmanne«
von Niederläudisch-Iudien.

Konftantinopel, 27. Jänner. „Tanin" bezeichnet
die Behauptung holländischer Blätter, daß in seiner
Druckerei Aufrufe vorbereitet werden, worin die Musel-
mannen von Niederlündisch-Indien zum Aufstande
aufgefordert werden, als unbegründet.

Der Dank des Roten Halbmondes.

Konstantinopel, 26. Jänner. Der Vorstand des
Roten Halbmondes in Konstantinopel hat die „Agence
tülögravhique Mi l l i ^ ersucht, der Bevölkerung des
Deutscheu Reiches, Österreich-Ungarns und Bosniens
für die Spenden zu Gunsten des Roten Halbmondes
den Dank auszusprechen.

Die Vereinigten Staaten von
Amerika.

Der Ankauf fremder Schiffe.

Ll»nbon, 27. Jänner. „Times" melden aus Washing-
ton: Präsident Wilson ist mehr denn je entschlossen, die
GeseheZoorlage, betreffend den Anlauf fremder Schiffe,
durchzusehen. Er scheint bereits die Unterstützung des grötz-
ten Teiles dcr Opposition gewonnen zu haben. Viele ein-
flutzreiche Senatoren, die dcn Gesetzentwurf bekämpfen,
behaupten, dah ihnen wegen ihrer Haltung von ihren
Wählern Proteste zugegangen seien.

Der Handel mit Konterbande.

London, 27. Jänner. Die Blätter veröffentlichen
einen Brief des Staatsselrätcrs Bryan an den Senator
Stone, der im Einvernehmen mit dem Präsidenten
Wilson geschrieben wurde. Er bildet die Antwort auf
eine Anfrage Stones, die er namens vieler Bürger
stellt, die mit Deutschland nnd Österreich-Ungarn
sympathisieren und der Anschauung siud, daß die
Regierung der Vereinigten Staaten die Partei Englands,
Frankreichs uud Rußlands ergreife. DasHauptargumcnt
in der Antwort Vryans ist, das die Vereinigten
Staaten nicht verpflichtet sind, den Handel mit Konter-
bande zu verhindern. Es wäre im Gegenteile ein der
Neutralität widersprechender Akt, eine solche Politik
zu verfolgen, selbst wenn sie eine Exekutivmacht dazu
besäßen, was aber uicht der Fall ist.

Uach Kchluß des Blattes eingelangt.
Berlin, 28. Jänner. Die Morssenblätter geben eine

genauere Darstellung des Flottenlampfes in der Nord-
see. Das deutsche Geschwader unter Führung des Kon-
teradmirals Hipper, in Kiellinie dampfend, war mit
kleinen Aufkläningstreuzern 120 Seemeilen von Helgo-
land dem englischen Geschwader begegnet, das an Schiffs-
zahl und Schiffsstärte überlegen war. Der Admiral wen-
dete nach Südosten, entweder um eine Unterstützung
näher an die Küste zu finden oder um günstigen Sonnen-
stand und Wind zu haben. Die Engländer fuhren beinahe
parallel etwa 20 Kilometer, am Schlüsse des Gefechtes
15 Kilometer von den Deutschen entfernt. Sie konzen-
trierten ihr Feuer auf das letzte deutsche Schiff, die
„Blücher". Sie hatten dcn Vorteil ihrer Geschwindig-
keit von 28 Seemeilen gegen 25 Seemeilen der „Blü-
cher". Diese erlitt bald durch einen feindlichen Treffer
einen Maschinenschaden, so ous; sie zurückbicb. Das
Schiff war schräg zu liegen gekommen, feuerte aber ruhig
weiter. Zwei dcr angreifenden englischen Torpedoboot-
zerstörer wurden durch Schüsse dcr „Blücher" zum Sin-
ken gebracht und wahrscheinlich ein dritter Zerstöryr
durch ein deutsches Unterseeboot versenkt. Schließlich er-
hielt die „Blücher" von anderen Zerstörern einen Tor-
pedotreffcr und explodierte. 70 Seemeilen von Helgo-
land kehrte das englische Geschwader um, entweder aus
Furcht vor deutschen Verstärkungen oder Unterseebooten
udcr wegen Minengefahr oder wegen des Zustandes sei-
ner eigenen Schiffe. Das Führerschiff „Lion" lag näm-

lich schief, ein zweites Schiff, die „Tiger", brannte heftig
und war zurückgeblieben. Die Schlachtlinie war aufgelöst,
alle Schiffe standen in dichten Rauchwolken. Inmitten
des Qualmes tauchte vor einem zurückgebliebenen deut-
schen Torpedoboote ein englisches Schlachtschiff auf.

Das Torpedoboot lancierte und traf das Schiff, das
alsbald versank. Diese Tatsache wurde durch Beobach-
tung von einem deutschen Luftschiffe aus sowie vom deut'
fchen Kreuzer „Moltke" bestätigt. Die deutschen leichten
Streitkräfte waren nicht weiter an dem Gefechte beteiligt.
Die deutschen Verluste sind: Die «Blücher" gesunken, wo-
bei 200 Ma-nn der Besatzung durch englische Torpedoboote
gerettet wurden, ein Panzerkreuzer und ein kleiner Kreu-.
zer erhielten je einen Treffer, wobei es einige Tote gab.
Die Torpedoboote waren unbeschädigt zurückgekehrt. Die
Beschädigung des englischen Panzerkreuzers „Lyon" ift
anscheinend schloer, da er schließlich von der „Indonn»
table" geschleppt wurde. Die englischen Mannschaftsdn-
lufte beweisen, daß die deutschen Geschosse den Panzer
durchschlagen haben. Welches englische Schiff gesunken ift,
ift unbekannt. Wenn die Engländer mit dem Verluste
eines Schiffes und zweier Torpedoboote und der Neschä»
digung anderer Schiffe zufrieden sind, können wir auch
zufrieden sein.

Frankfurt a. M., 28. Jänner. Die ..Frankfurter I n ,
tuna" meldet aus Petersburg: Wie die Petersburger Agen-
tur aus Peking meldet, hat China am 14. Jänner die Ab«
berufung der japanischen Truppen aus der Provinz
Shantung verlangt. Japan verweigerte jedoch die Räu-
mung des genannten Gebietes mit der Begründung, der
Krieg mit Teutschland dauere noch cm.

Berlin, 28. Jänner. Aus dem Hauptquartier wird ge-
meldet: Zum Generalquarticimeistcr wurde cm Stelle des
zum Kriegsminister ernannten Generals Wild von Hohen-
born Generalleutnant Freiherr von Freytag-Loringhovcn
ernannt.

Verantwortlicher Redakteur: Anton ssuntel.

Gin billiges Hausmittel. Zur Negelung und Au'rocht»
Haltung einer guten Verdauung empfiehlt sich der Gebrauch der
scit vielen Jahrzehnten bestbelannten echten «Molls Seidlih»
Pulver», die bei geringen Kosten die nachhaltigste Wirkung bei
Verdauungstn-schwerden äußern. Orimnal »Schacht?! l( 2'—.
Täglicher Versand gegen Post»Nachnahme durch Apotheker
A M o l l , l. u, l Hoflieferant, Wien I.. Tuchlauben 9, I n den Äpo-
tl'elen der Provinz «erlange man ausdrücklich M o l l s Präparat
mit dessen Schuhmalle und Unterschrift. b212 l
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Oklic.
Zapuščino Martina Tekavca iz

Drnovega toži posojilnica v Sv. Križu
radi neopravičene obogatitve v znesku
415 K 42 h.

Narok bo
8. svečana 1915

<lopoldne ob 9. uri pri podpisanem
sodi&ču.

V obrambo pravic tožene zapuščine
postavljeni skrbnik Ivan Gerloviö v
Kostanjevici bo /astopal isto na njeno
nevarnost in stroške, dokler se ne
oglase dediči.

C. kr.okrajno sodišče Kostanjevica,
odd. L, dne 22. prosinca 1915.

Klavier
billig zu verkaufen:
Gerichtsgasse S, II. St. rechts.

_ 183 2-2

Ich erkläre öffentlich, daß >ch für von
meiner Frau Olga Matzun-Gromes eventuell
gemachte Schulden leiner Art Zahlung leiste
nnd mich auch nicht verpflichte.

Iwanz Matzun
Feuerwerker

Fest..Nrt..Negimtnt Nr. 5, Fort Vermai
Feldpost Teodo. 194 2-2

Wer satt ine,
Platin, altes Gold, Silber,
Münzen etc. zu verkaufen bat,
•wende sich an die direkte, älteste
Einlöse-Anstalt, Wien, VIII..

JosefutädterBtraßo 32. Provinzaufträge sofort.
138 10—6

N u r e<«lit,*en°ied°
I WMWMMBMBWB ' Schachtel
ftj5«i||

1S ^ 0**jJHJnP^^^Wn^P^WB und jode» Pulver A. Molla
fffSöll ^J ü I Q II1 W*M M* I r l * i tfB Schutzmarke und Unter-

I tmamU^mšmmAmUm sclirift trägt.

Moll'S Seidlitz-Pulver sind für Magenleidende ein unübertreffliches
Mittel, von einer den Magen kräftigenden und die Verdauungstätigkeit uteigernden
Wirkung und als milde auflösendes Mittel bei Stuhlverstopfung allen drastischen
Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. — Preis der Orlginal-
sohaohtel K 2*— ifltfr Falsifikate werden gerichtlich verfolgt. * W

PMfvnv^Bppnpsi^ '—in—I •Sfnr e c h t ' wenn jede

IJnillJhS^rUlf^OjKUlLWvinU.wdlZ. ±. noWn Schutzmarke trügt and
W B M B ^ — mit Bleiplomb« verschloeaen ist.

Molls Franzbranntwein and Salz ist ein nament-
lich als schmerzstillende Einreibung bei Gliederreißen
und den anderen Folgen von Erkältungen bostbokannteH
VolkBmittel von mtiakel- u. nervenkräftigender Wirkung.

Preis der plomb. Original-Flasohe K 2.—

Hauptversand durch Apotheker A. Moll k. n. k.

Hoflieferant, Wien I., Tnchlauben 9
In den Depots der Provinz verlange man ausdrücklich
156—79 A. Moll's Präparate. 5212

Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien.

Verlag äe« Vibllagrapkllcken 1n«tltute« in telpiig u. Vvlen

^n c ler » N ü s j e m e i n ^ n 5li!ic1ei'>?!,!licl<'" e n c l i ' . c , ! !,><!<s!> !,' , ! , ! ! ! > '

Von pralles Dr. M!l',elm Sleverg
!N,t 54l?xtdiläeln.<)kartelikel1agcn ^ 2^Ialeln is', salucnclruck. ^!;>in^ ul,-.»,

In rlaldls^er gebunllen 13 Mark

5sNd" «1cd!,nen! „lioläümel',»«»''. drille Nuf'.»'y '̂, i» ^al'^l^ei- gel,'un<z«,i ,». !N<il»,
„NuUlallcn, 0:e<»n!>.'N un^ ?«ll:7>»lnlle!", ?n",>tt> Nulla^c, ln tt.iilill'llel »l-d. >? N!«>i»<.
„N<ll»«a", lu),i<, Nullah, i» tt^!>'s'<'^^r ^edlln^Ien !? Mari«. „Nl ! ,n" , in,»',».- NuN^g«,

lg . v. Alelnma^r ^ keä. vamderge Vuckkanslung ln
calback, «ongrehplatz Nr. 2.

Im Filipphof
zu vermieten:

1 elegante Wohnung1, bestehend aiu:
3 großen Zimmern nut allem moderne»
Komfort; 203 3 1

1 Geschäftslokal und 1 elegant
möblierten Monatzimmer mit 2 Betten.

Geld-Darlehen
auch ohne Bürgen, ohne Vorspesen, erhalte»
Personen jeden iStaudes auch Damen) bei
K 4f— mouatlicher Abzahlung sowie Hypo-
thekar-Darlehen i'ffoktniert rasch, reell und
billig Sigmuxid Sohllllnger, Bank- \x*i
Eskompte-bur.au in lJrefiburg( Koasnth

Lajosplatz 29. (Retourmarke erbeten.)
161 10-4

Bei Tee-Import
Speditionsfirma

bietet sich 202 3 — \
äußerst gunstiger Gelegenfieitskairt
von 2 Partien lombardierten Tee

10 Kisten la Ceylon
60 „ I8 Souchong.

Konsumenten von 1 kg aufwärts sowif
Wioderverkänfer, denen eutsprechea-
der Rabatt gewährt trird, wollen ihre

ZuBchrifteu richten an:

Bix & Co., Wien, V.,
Kettenbrückengasse 9.
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